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Rente mit 67, Hartz IV soll gekürzt

werden, Krankenkassenbeiträge

gehen rauf, Nettoeinkommen run-

ter – die Regierungspläne zum  Ab-

bau des Sozialstaats kosten unser

Geld und unsere  Nerven.   Nutz-

nießer sind die Konzerne. Das ver-

schärft die soziale Schieflage in

Deutschland. Die Stimmung im

Volk ist mies .  »Es reicht« – dieser

Ruf wird immer lauter. 

»Wir machen mobil gegen un-
soziale Politik«, beschlossen die
Vertrauensleute der IG Metall aus
Berlin, Brandenburg und Sach-
sen auf einer Konferenz am 9.
September in Zwickau. Mit Ak-
tionen und Demonstrationen
Sozialabbau verhindern  - das
war ihr  Thema, und es zog viele
an: Im Alten Gasometer blieben
kaum Plätze frei.

Kürzer arbeiten statt länger
»Rente mit 67 ist in Wahrheit ein
unverschämtes Rentenkürzungs-
programm, denn die Menschen
werden trotzdem nicht später in
Rente gehen können«, sagte der
Sozialpolitiker Horst Schmit-
thenner, ehemals  geschäfts-
führendes Vorstandsmitglied der
IG Metall. Bereits heute stünden

Foto: Igor Pastierovic

Rente mit 67 wird ein Problem für alle unter 40: Zur Kundgebung am 9. September in Zwickau kamen viele junge Leute

Volles Haus im Alten  Gasometer
am 9. September  in Zwickau: Ver-
trauensleute der IG Metall ma-
chen mobil für  Widerstand gegen
unsoziale Politik
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Regierung provoziert »heißen Herbst«

Wir laufen
uns warm 

nur 40 Prozent der 55- bis 65-
Jährigen noch im Arbeitsleben.
»Die Älteren führen die Listen
der Bundesanstalt für Arbeit an,
weil die Unternehmen sie her-
ausgedrängt haben,oder weil sie
nach Jahrzehnten schwerer Ar-
beit so kaputt sind, dass sie Er-
werbsunfähigkeitsrente haben
müssen«,kritisierte Schmitthen-
ner. Würde die von der großen
Koalition angestrebte Politik

Wirklichkeit, sei besonders für
die heute 30- bis 40-Jährigen Al-
tersarmut programmiert.Die Ge-
werkschaften haben vernünftige
Alternativen, betonte Schmitt-
henner: »Würden wir alle kür-
zer arbeiten statt länger, hätten
sogar viele der über vier Millio-
nen Arbeitslosen eine echte
Chance auf einen neuen Job.« 

Arbeitgeber,Kapitalfonds  und
private Versicherungen – geht es
nach den Plänen der Regierung,
stehen die Gewinner der Renten-
und Gesundheitsreform jetzt
schon fest, sagte IG Metall-Be-
zirksleiter Olivier Höbel. »Da le-
gen wir ein Veto ein.Dies ist auch

unsere Gesellschaft. Das  Wort
Reform darf kein  Feigenblatt
sein, um  Rechte und Ansprüche
von Beschäftigten,Rentnern,Ar-
beitslosen  und  Empfängern von
Sozialleistungen zu kürzen«,be-
tonte Höbel. Es gehe nicht an,
dass zum Beispiel Mitbestim-
mung und  starke Gewerkschaf-
ten von Arbeitgebern und eini-
gen Politikern als Investitions-
hindernis denunziert werden.

»Nicht genug damit, dass die
Kassen der kleinen Leute ge-
plündert werden, wir müssen
auch Angriffe auf demokratische
Arbeitnehmerrechte abweh-
ren«, sagte Olivier Höbel.

Deshalb  ging von der Vertrau-
ensleutekonferenz in Zwickau
der Aufruf an alle Metallerinnen
und Metaller, zur Großkundge-
bung des DGB am 21. Oktober
nach Berlin zu kommen – unter
dem Motto »Das geht besser.
Aber nicht von allein«  demon-
strieren wir  für ein soziales
Deutschland. Aktuelle Hinweise
dazu gibt’s im Internet bei
www.igmetall-bbs.de7

»Wir machen mobil gegen unsoziale Politik . Alle Me-

tallerinnen und Metaller sind aufgerufen: Kommt zur

Großkundgebung am 21. Oktober nach Berlin.« 

Olivier Höbel, IG Metall-Bezirksleiter Berlin-Brandenburg-Sachsen

Berlin-Brandenburg-Sachsen
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bewerben, müssen
sie sich im Durch-
schnitt gegen drei
weitere Bewer-
ber/innen durch-
setzten. Unbezahl-
te Überstunden,
Wochenendarbeiten und ausbil-
dungsfremde Tätigkeiten – all das
nehmen viele  hin,um ihr Glück,
den hart erkämpften Ausbil-
dungsplatz,nicht zu verspielen«,
sagt Ivo Luck, Bezirksjugendse-
kretär der DGB-Jugend Sachsen.
Azubis müssten dringend über
ihre Rechte aufgeklärt werden
und lernen: Bei Konflikten aller
Art gibt es immer auch solidari-
sche Handlungsmöglichkeiten.

Warum ist das nötig?
»Zunächst bringen die Azubis
von der Schule  kaum Vorkennt-
nisse mit,wozu   Gewerkschaften
und Interessenvertretungen von
Beschäftigten wirklich da sind«,
das ist die Erfahrung der DGB-Ju-
gendsekretäre. Als Folge gibt es
im wachsenden Bereich  überbe-
trieblicher Ausbildungsgänge
derzeit viel zu wenig Mitbestim-

mungsstrukturen. Zudem er-
zeugt die Knappheit an betriebli-
chen  Ausbildungsplätzen  einen
Konkurrenzdruck, den es früher
so nicht gab. »Wir sagen klar:So-
lidarität und Zusammenhalt sind
nicht out, sondern unverzichtbar
in der Arbeitswelt von heute«,
betont Luck.7

(06–08)  33

»Wegen Warnstreik vorüberge-
hend keine Bedienung« hieß es
am 5. September im Autohaus
Berlin (ASB) in Marzahn. Der
Grund: Während Löhne und
Gehälter im Kfz-Gewerbe Berlins
seit 1.September um 2,5 Prozent
stiegen, gilt  für das Autohaus
Berlin keine Tariferhöhung.Denn
die Firma ist nicht tarifgebun-
den. Die knapp 100 Warnstrei-
kenden fordern nun auch für
sich höhere Einkommen und ei-
nen Tarifvertrag.

»Mit der einstündigen Arbeits-
niederlegung machten wir deut-
lich, dass wir von unserem Ar-
beitgeber endlich ein verhand-
lungsfähiges Angebot erwarten«,

sagte der Betriebsratsvorsitzende
Joachim Fichtner.

Gefordert werden unter ande-
rem  Einkommenserhöhungen
von vier Prozent. Der  Arbeitge-

ber aber schwieg dazu auch in
der dritten Verhandlungsrunde.

Der IG Metall-Verhandlungs-
führer Peter Friedrich sagte:
»Stundenverrechnungssätze und

Autohaus Berlin am 5. September: Warnstreik für einen Tarifvertrag
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Berlin-Brandenburg-Sachsen

Autohaus Berlin 

Warnstreik in Marzahn:  »Schluss jetzt mit der Schweigetaktik«

Die roten Busse rollen wieder. Seit

Beginn desneuen Ausbildungsjah-

res ist der DGB in Berlin, Branden-

burg und Sachsen  auf Tour. Das

Motto: Solidarity Reloaded. Wie-

derbelebung der Solidarität? Was

geht da ab? 

Bis Mitte November kommen
junge, vor allem ehrenamtliche
Gewerkschafter und Gewerk-
schafterinnen  in die Berufsschu-
len und führen dort Projekttage
zu »Demokratie und Mitbestim-
mung« durch. »Begleitet wer-
den diese Tage von einem bunten
und informativen Schulhofpro-
gramm, bei dem die neuen Azu-
bis auch Mitglied ihrer zuständi-
gen Gewerkschaft werden kön-
nen«, sagt Daniel Wittmer vom
DGB Berlin-Brandenburg.

»Wenn sich die Jugendlichen
heute um einen Ausbildungsplatz

Berufsausbildung 

On Tour auf den
Berufsschulhöfen 

Die Berufsschultour
kommt überall hin:

Berufsschulen oder Oberstufen-

zentren können die Berufs-

schultour des DGB problemlos

buchen.

Die Projekttage »Demokratie

und Mitbestimmung« zeigen in

den Klassen und auf dem Schul-

hof: Gewerkschaften sind kom-

petent in Sachen Arbeit. Sie ste-

hen für einen gerechten und so-

lidarischen Gesellschaftsent-

wurf. Es lohnt sich, die Arbeits-

welt aktiv mit zu gestalten. Ge-

werkschaften helfen auch dem

Einzelnen, konkrete Probleme

zu lösen. Sie sind starke Partner

für alle, die selbstbewusst ge-

gen Rassimus, Nationalismus

und Antisemitismus auftreten. 

Interessiert? Hier sind die DGB-

Ansprechpartner: 

Berlin-Brandenburg: 

Daniel Wittmer
Telefon: 030-212 40-313

Telefax: 030-212 40-315

E-Mail: daniel.wittmer@dgb.de

Sachsen: 

Ulrike Stansch

Telefon: 0351-8633-156

Telefax: 0351-8633-158

E-Mail: ulrike.stansch@dgb.de 

Mehr Infos im Internet , auch

über Tourtermine vor Ort:

3www. Berufsschultour.de

Solidarität statt Konkurrenz: Die Berufsschultour 

Solidarität konkret: Azubis vom
Walzwerk Finow wurden IG Metall-
Mitglied im Warnstreik

Info 

Wir kommen

Preise für Autoersatzteile steigen,
und die Beschäftigten sollen  leer
ausgehen? Das machen wir nicht
mit. Die Forderungen der Beleg-
schaft sind angemessen und be-
rechtigt.«

Neben der Einkommenser-
höhung wollen die Metallerin-
nen und Metaller die 2004
gekündigten Tarifverträge jetzt
wieder in Kraft gesetzt sehen.
Außerdem fordern sie, dass die
vermögenswirksamen Leistun-
gen künftig für die Altersvorsor-
ge eingesetzt werden können.Ih-
re Botschaft an die Chefs:Schluss
jetzt mit der Schweigetaktik.
Sonst müssen wir noch lauter
werden.« 7
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Die erste Warnstreikwelle in der
ostdeutschen Stahlindustrie roll-
te gut: Aus Protest gegen ein
unerhört niedriges Angebot der
Arbeitgeber von nur drei Prozent
mehr  Geld bei 19 Monaten Lauf-
zeit plus 500 Euro Einmalzah-
lung  legten tausende Beschäftig-
te für Stunden die Arbeit nieder.
Das Walzwerk Finow in Bran-
denburg machte den Anfang.
Auch die Metallerinnen und Me-
taller von Ilsenburger Grobblech,
aus den Gröditzer Stahlbetrieben
und von EKO Stahl Eisenhütten-
stadt folgten den Aufrufen der IG
Metall.

Die Beschäftigten sind aufge-
bracht: Mit diesem Angebot
würde nicht einmal die Preis-
steigerungsrate ausgeglichen.
»Vielleicht hatten die Arbeitge-
ber nur einen Dreher drin und
wollen uns 19 Prozent mehr ge-
ben bei drei Monaten Laufzeit
geben. Dann könnten wir über
die Laufzeit reden«, sagte Stef-
fen Hafki von EKO Stahl voll

grimmiger Ironie. Mit Blick auf
die glänzende Wirtschaftslage
der Branche fordert die IG Me-
tall für die 8000 Beschäftigten
sieben Prozent mehr Geld und
für Auszubildende eine volle
Kostenübernahme für Lernmit-

tel durch die Arbeitgeber.Wegen
des zunehmenden Altersdurch-
schnitts der Belegschaften und
der harten Arbeitsbedingungen
in dieser Branche will die IG
Metall außerdem tarifliche Re-
gelungen zu »Perspektiven für
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Tarifrunde in ostdeutscher Stahlindustrie 

Kampfbereit für sieben Prozent 

Sie eröffneten die Warnstreiks in der ostdeutschen Stahlindustrie: Metal-
lerinnen und Metaller vom Walzwerk Finow am 13. September

Kurz gemeldet

CNH 

Ausstellung und
bitterer Nachtrag
Sie fand im September das In-

teresse vieler Besucher: Eine

Ausstellung über den bisher

längsten Streik in der Berliner

Metallindustrie beim Bauma-

schinenhersteller CNH (ehemals

Orenstein&Koppel).  Bitterer

Nachtrag des Betriebsratsvorsit-

zenden Christian Fromm: »Die

Konflikte bei uns sind immer

noch riesengroß – das Unter-

nehmen lässt die vollständige

Umsetzung des Streikergebnis-

ses nur sehr zäh vorankom-

men.«  Die Exposition zeigt Pos-

ter von kreativen Streikaktionen

sowie Transparente, Sticker und

Aktionskunst, die während des

Ausstands entstanden. Doku-

mentiert werden auch  Solida-

ritätsbesuche von IG Metall-Dele-

gationen aus Betrieben Berlins

und der Bundesrepublik sowie

von Politikern und Bürgern der

Hauptstadt. Betriebsräte, Bil-

dungsstätten und Verwaltungs-

stellen der IG Metall können die

Wanderausstellung jetzt auslei-

hen.

Kontakt: Andi Hesse (Verdi),

Telefon: 030-85 96 60 89. 7

Metall- und Elektroindustrie 

310 Euro wurden meist
anstandslos gezahlt
Der im Mai von den Tarifpartnern

vereinbarte  Einmalbetrag, der

betrieblich von 310 bis 620 Euro

differenziert werden konnte, wur-

de in 85 Prozent der tarifgebunde-

nen Betriebe  gezahlt.  Das ergab

eine Umfrage der IG Metall unter

Betriebsräten in  Berlin, Branden-

burg und Sachsen, deren Firmen

verbandsgebunden sind oder An-

erkennungs-  oder Haustarifver-

träge haben. Weitere vier Prozent

der Arbeitgeber zahlten den Ein-

malbetrag aus, rechneten ihn

aber auf die Tariferhöhung an. Le-

diglich elf Prozent der Unterneh-

men zahlten weniger als 310 Euro

oder gar nichts. Jeder fünfte Be-

triebsrat, der vom Chef mehr for-

derte als 310 Euro, setzte sich da-

mit durch. 7

Arbeitsvermittlung 

DGB Sachsen will
Vorfahrt für Eltern 
Armut und die Gewöhnung an Ar-

beitslosigkeit gehören für viele

Kinder und Jugendliche in Sach-

sen zum Alltag, kritisierte Sach-

sens DGB-Vorsitzender Hanjo Lu-

cassen. Sein Vorschlag: Mütter

und Väter sollten bei der Ar-

beitsvermittlung vorrangig be-

handelt werden. Jedes vierte

Kind in Sachsen wächst unter

den Bedingungen langer Ar-

beitslosigkeit der Eltern auf.

»Das ist ein gesellschaftlicher

Skandal, der viel zu wenig wahr-

genommen wird. Das Arbeits-

und das Sozialministerium müs-

sen hier dringend handeln«, so

Lucassen. Im Freistaat leben 113

558 Kinder und Jugendliche un-

ter 15 Jahren  in Familien, die Ar-

beitslosengeld II bekommen. 7
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Berlin-Brandenburg-Sachsen

Beschäftigung und alternsge-
rechtes Arbeiten.« Ziele dabei
sind, Arbeitsplätze für jüngere
und ältere Beschäftigte zu si-
chern, die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf zu fördern und
die Beschäftigungsfähigkeit Äl-
terer zu erhalten. Mit einem
Satz: Das Arbeitsleben von An-
fang an so gestalten,dass die Be-
legschaften gesund bis zur Ren-
te kommen.

Zu den Forderungen nach
Lehrmittelfreiheit für Auszubil-
dende, Beschäftigungssicherung
und alternsgerechtes Arbeiten
äußerten sich die Arbeitgeber
nicht völlig ablehnend. Sie sagten
aber  nicht,wie sie diese Themen
tariflich regeln wollen. Um eine
Lösung zu beschleunigen, stellte
die IG Metall ein Ultimatum zum
21. September. »Sollte bei dieser
Verhandlung keine Lösung ge-
funden werden, wird sich der  Ta-
rifkonflikt verschärfen«,sagte der
IG Metall-Verhandlungsführer
Olivier Höbel.7
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Betriebsrätekonferenz der Berliner SIEMENS-Betriebe

»Wir streiten gemeinsam für

ERA«, das war die Hauptbotschaft

der Betriebsräte und Vertrauens-

leute der Berliner Siemens-Betrie-

be auf der von der »10 x 2 ERA-

Gruppe« und der IG Metall, Ver-

waltungsstelle Berlin, gut be-

suchten Veranstaltung am 8. Sep-

tember.

Arno Hager hob die Bedeutung
und »Pionierleistung« der »10 x
2 ERA-Gruppe« der Siemens-Be-
triebe auch für die ERA-Netz-
werkarbeit der Verwaltungsstelle
hervor.Die Arbeit,die in den letz-
ten zwei Jahren zur Vorbereitung
auf die Umsetzung von ERA ge-
leistet wurde, zeichnete sich
durch hohe Qualität,Kontinuität
und Professionalität aus.

Stefan Schaumburg, Tarifse-
kretär des Bezirkes Berlin-Bran-
denburg-Sachsen, berichtete
über erste positive Erfahrungen
der ERA-Umsetzung im Bezirk

und unterstützte die gemeinsa-
me Strategie der Siemens-Be-
triebsräte, jeden Versuch der Ge-
schäftsführung,den neuen Tarif-
vertrag zu missbrauchen, fach-
lich und betriebspolitisch abzu-
wehren. Dafür gibt es ausrei-
chend gute Argumente.Das hohe
Anforderungs- und Qualifika-
tionsprofil der Siemens-Beleg-
schaften muss sich bei der Ein-
gruppierung widerspiegeln.Der

Tarifvertrag bietet dafür ausrei-
chend Spielraum.

Bettina Haller von der »10 x 2
ERA-Gruppe« fasste die Diskus-
sion und den Erfahrungsaus-
tausch der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer so zusammen, dass
eine »kreative Unruhe« im Be-
trieb die Einführung des ERA-Ta-
rifvertrags in dem einen oder an-
deren Fall durchaus konstruktiv
fördern kann.7

Gemeinsam gegen Missbrauch von ERA als Einsparprogramm durch Siemens

Betriebsräte beraten ERA-Start

Gemeinsam mit dem DGB, Be-
zirk Berlin-Brandenburg, hatte
unsere Verwaltungsstelle  Spit-
zenpolitikerinnen und Spitzen-
politiker zu »industriepoliti-
schen Bustouren« in Betriebe
eingeladen.

Es ging mit dem Regierenden
Bürgermeister Klaus Wowereit
(SPD) und Wirtschafts- und Ar-
beitssenator Harald Wolf (Links-
partei.PDS) zu Osram und Viso-
lux, am 24.August mit Franziska
Eichstädt-Bohlig (Bündnis 90/

Die Grünen) zu Alstom Power
Service und Dr.Mann Pharma,am
29.August mit Friedbert Pflüger
(CDU) zu KPM und MAN Turbo.

Mit dabei:Betriebsräte aus  Be-
trieben,die den Journalisten und
Politikerinnen und Politikern
deutlich machten, wie wichtig
ein Einsatz für Industriearbeits-
plätze ist.»Das verarbeitende Ge-
werbe interessierte in der Berli-
ner Politik bisher wenig.Auf ein-
mal ist alles anders«, informier-
te der »Tagesspiegel«.7
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Aktionstag des DGB und der Ein-

zelgewerkschaften in Berlin ge-

gen die Reformpläne der Bun-

desregierung unter dem Motto:

»Das geht besser – aber nicht

von allein! Für die soziale Erneue-

rung Deutschlands.«

Sonnabend, 21. Oktober, Ort:

Brandenburger Tor/Straße des

17. Juni, Beginn: 13 Uhr (Vor-pro-

gramm ab 11 Uhr).

Rentenberatung und

Rentenanträge

310., 24. und 31. Oktober, 16 bis

18 Uhr, IG Metall-Haus, Raum E

05, durch Bernd Dimmey, Versi-

chertenberater der Deutschen

Rentenversicherung Bund. Termi-

ne bitte unter Telefon 31807860

abstimmen.

Senioren und Arbeitslose

3Donnerstag, 19. Oktober, 16

Uhr, IG Metall-Haus, Saal, Mit-

gliederversammlung der ar-

beitslosen Metallerinnen und

Metaller, Thema: »Aktuelles zum

SGB II und Herbstaktivitä-ten des

DGB«.

3Donnerstag, 26. Oktober, Be-

sichtigung mit Führung Jüdi-

scher Friedhof/Lapidarium,

Schönhauser Allee, Anmel-dung:

Nur Donnerstag, 12. Ok-tober, 10

bis 14 Uhr, IG Metall-Haus, Raum

135, Telefon 25387110.

3Donnerstag, 11. und 18. Januar

2007, Besuch der Deutschen

Oper »Cavalleria Rusticana – Der

Bajazzo«, Anmeldung: Nur Mon-

tag, 30. Oktober, 10 bis 14 Uhr, IG

Metall-Haus, Raum 135, Telefon

25387110.

3Verwaltungsstelle 

Montag, 2. Oktober, ist die Ver-

waltungsstelle  geschlossen.

Berufsschultour 2006

Mitstreiterinnen und
Mitstreiter gesucht
Die Gewerkschaftsjugend tourt

wieder durch die Berufsschulen.

Die Arbeitsgruppe »Berufsschu-

len« unserer Verwaltungsstelle ist

mit einem IG Metall-Infostand ak-

tiv daran beteiligt. Im September

im Oberstufenzentrum (OSZ) Ver-

sorgungstechnik, im OSZ Energie-

technik II und im OSZ Industrie

und Datenverarbeitung.

Mit mehr ehrenamtlichen Mit-

streiterinnen und Mitstreitern

wollen wir künftig noch häufiger

in die Berufsschulen. Wer macht

noch mit? 

Interessierte Kolleginnen und

Kollegen melden sich bitte bei un-

serem Jugendsekretär Jens Priet-

zel,  Telefon: 25387106.

Am 18. und 19. November findet

eine Klausur der Arbeitsgruppe

»Berufsschulen« statt. Interes-

senten sind willkommen Wer dar-

an teilnehmen möchte, kann sich

ebenfalls anmelden.7

IG Metall und DGB

Aktiv für die Berliner Industrie

Besuch bei Osram am 16. August 2006

Termine
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IG Metall beim Brandenburgtag in Forst

Michael Wolf: der neue Jugendprojektsekretär

Ab sofort können wir nun auch im

Bereich Jugend und Ausbildung

effektiv zusammen arbeiten.

Die Schwerpunkte des neuen
Projektes liegen in der Ansprache
Jugendlicher und junger Er-
wachsener vor und während der
Ausbildung, zum Berufsstart so-
wie im Studium.

Neben der Unterstützung und
Beratung unserer Mitglieder sol-
len vor allem neue Mitstreiter
unter Schülern, Studenten, Aus-
zubildenden und jungen Fach-
arbeitern gewonnen werden.Der
Start des Projekts erfolgte mit
einem werbewirksam begleiten-
den neuen telefonischen Bera-
tungsangebot zu Fragen rund um
die Ausbildung und das Jobben
während des Studiums. Im Ok-

tober wird die IG Metall an den
Berufsschulen unserer Region
halt machen, um gerade Auszu-
bildende aus Kleinbetrieben für
gewerkschaftliche Themen zu
sensibilisieren.

Michael Wolf ist Ansprech-

partner für das dreijährige Pro-
jekt der Kooperationsregion. Er
war bisher bei der IG Metall-
Magdeburg-Schönebeck tätig
und absolvierte gerade ein Qua-
lifizierungsprogramm beim Vor-
stand der IG Metall.7

Neu in Cottbus und Südbrandenburg

Jugend-Kooperationsprojekt
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316. bis 18. Oktober

Kooperationsklausur der

Ortsvorstände

32. November

Jubilarehrung in Cottbus

33. bis 4. November

Wochenendseminar 

»On Stage – vor Menschen

sprechen lernen«

310. November

Jubilarehrung in Finsterwalde

Mitgliederkampagne

Wir werden mehr –
wir werben Mitglieder
Gemeinsam stark – so lautet das

Motto der aktuellen Kampagne. 

Mit Infomaterial vor Betrieben,

Anschreiben an Betriebsräte,

Flugblättern und Werbeanzeigen

in der lokalen Presse wird derzeit

intensiv um neue Mitglieder ge-

worben. 

Es geht dabei nicht um statisti-

sche Ziele, sondern um die Schaf-

fung von Mehrheiten. Nur damit

werden die Beschäftigten Kon-

fliktsituationen erfolgreich bewäl-

tigen können.

Mit tatkräftiger Unterstützung

der Senioren von Ü18 & RVL

konnten wir vor mehreren Unter-

nehmen aktiv werden. Die Rück-

meldungen der Arbeitnehmer

sind meist positiv. Das macht

Mut und zeigt, unser Motto

stimmt.7

Termine

Cottbus und Südbrandenburg

Eine Freundschaft mit Tradition

Mannheim und Cottbus
Bereits zum 14. Mal trafen sich

Mannheimer und Cottbuser Hand-

werker zu einem gemeinsamen

Seminar in Cottbus. 

Aktuell wurden Erfahrungen bei
der Vorbereitung und Durch-
führung der Wahlen der Hand-
werkskammern und Berufsbil-
dungsausschüsse ausgetauscht.
Aber auch Probleme bei Be-
triebsräten und der Tarifsicherheit

in Handwerksbetrieben wurden
beraten.Höhepunkt des Seminars
war der gemeinsame Besuch zum
Brandenburgtag in Forst. Zwei
Stunden Standbetreuung bei der
IG Metall waren eine schöne Er-
gänzung der gemeinsamen Ge-
werkschaftsarbeit.

Mannheimer und Cottbuser
werden diese gute Tradition wei-
ter fortführen.7

In Berlin für soziale
Alternativen streiten

Wir rufen zur Demonstration

auf. Es ist ein kostenloser Bus-

transfer organisiert.

Dafür bitte anmelden beim

DGB unter Telefon 0355–

22726.

An diesen Orten fahren die

Busse nach Berlin:

3Cottbus

3Forst

3Guben

3Lübbenau/Lübben

3Spremberg

3Senftenberg

3Ruhland/Schwarzheide

3Elsterwerda

3Finsterwalde

3Falkenberg

3Herzberg

21. Oktober

„Das geht 
  besser.“
Aber nicht von allein!
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Die IG Metall Ostbrandenburg rief

die Mitglieder und Belegschaft der

Walzwerk Finow GmbH am 14.

September zum Warnstreik auf.

Wie in den Belegschaften aller
Stahlunternehmen standen die
Kolleginnen und Kollegen gleich
für dreieinhalb Stunden hinter
der Forderung, 7 Prozent mehr
Einkommen, tarifliche Regelun-
gen für »Perspektive für Beschäf-
tigung und alternsgerechte Ar-
beit« und die Lehrmittelfreiheit
für Auszubildende.

Das Angebot der Arbeitgeber
von drei Prozent bei einer Lauf-
zeit von 19 Monaten kam auch in
Finow einer Provokation gleich.

Somit wurde auch mit einer
entschlossenen und gut organi-
sierten Belegschaft ein deutliches
Signal an die Arbeitgeber gerich-
tet, ein akzeptables und verhan-
delbares Angebot zur nächsten

Verhandlungsrunde zu unter-
breiten.

Eine ebenso notwendige Bot-
schaft galt den Belegschaften in
der Region, sich zu organisieren
und mit der IG Metall für besse-
re Arbeits- und Lebensbedingun-
gen zu kämpfen.

Zum Redaktionsschluss be-
fand sich die IG Metall Ostbran-

denburg mit den Kolleginnen
und Kollegen von Arcelor Eisen-
hüttenstadt (EKO Stahl) in Vor-
bereitung des Warnstreiks für
den 20. September 2006. Eben-
so sind die auf dem EKO-Gelän-
de befindlichen Betriebe,die sich
im Anerkennungstarifvertrag
Stahl Ost befinden,aufgefordert,
sich daran zu beteiligen.7

Warnstreikauftakt Stahl Ost

Walzwerk Finow hoch motiviert 

Verluste, die in einer Vertriebs-

gesellschaft entstanden sind, sol-

len durch die Belegschaft der VIVA

Polstermöbel GmbH in Storkow

ausgeglichen werden.

In den seit mehr als einem Jahr
laufenden Tarifgesprächen zu
Lohnerhöhungen fordert die Ge-
schäftsführung beharrlich die
Verlängerung der Arbeitszeit
ohne Lohnausgleich.

Geht es nach dem Willen der
Geschäftsführung,die den Man-
teltarifvertrag gekündigt hat, sol-
len die Kollegen bis zu 150 Mi-

nusstunden in ein Konto ge-
schrieben bekommen. Immer
wenn es passt, kann die Ge-
schäftsführung dann auf dieses
Stundenvolumen zugreifen.
Nicht genutzte Stunden sollen
dann am Jahresende verfallen.

Die Tarifkommission und die
Mitgliederversammlungen ha-
ben deutlich gemacht, dass sie
bereit sind, bei Sanierungskon-
zepten mitzuarbeiten.

»Wir haben angeboten, bis
2007 auf Lohnerhöhungen zu
verzichten. Zur Zeit liegen wir

rund fünf Prozent unter dem
Flächentarifvertrag. Gleichzeitig
waren wir bereit, die wöchentli-
che Arbeitszeit um bis zu zwei
Stunden für zwei Jahre zu verlän-
gern. Nach diesen zwei Jahren
soll dann aber eine zinslose Rück-
zahlung der Zeitschuld zugesagt
werden«, sagt Andreas Knopf.

»Wieso sollen wir immer blu-
ten«, fragt Carsten Fleischer, Be-
triebsratsvorsitzender und Mit-
glied der Tarifkommission. »Die
Preise explodieren in allen Berei-
chen. Gleichzeitig spielt die Ge-

schäftsführung mit der Angst der
Kollegen.Wir sind bereit zu hel-
fen, aber nicht ohne einen späte-
ren Ausgleich.«

»Wir haben trotz drastisch ge-
stiegener Lebenserhaltungsko-
sten praktisch schon zwei Jahre
auf Lohnerhöhungen verzich-
tet«, sagte Ingo Hausdorf. »Der
Leistungsdruck wurde gleichzei-
tig immer höher geschraubt.
Nun sollen wir auch noch er-
heblich länger arbeiten ohne
Lohnausgleich. Dagegen wird
die Belegschaft mit Hilfe der IG
Metall kämpfen.«7
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Es gibt viel Zoff bei VIVA Polstermöbel in Storkow 

Aktionstag am 21. Oktober 

Eine andere Politik ist
nötig – IG Metall ruft auf
Die schwarz-rote Koalition plant

eine massive Verschlechterung

unserer sozialen Sicherungssys-

teme.

Es betrifft uns alle und es soll

knüppeldick kommen – der Ein-

stieg in die Zweiklassen-Medi-

zin, Rente mit 67, höhere Ver-

brauchs- und Arbeitnehmersteu-

ern, Steuergeschenke für Unter-

nehmen, Verschärfung von Hartz

IV, keinen Kündigungsschutz

mehr und der Angriff auf die Mit-

bestimmung. 

Dicker kann es doch gar nicht

kommen. 

Die IG Metall und die anderen

Gewerkschaften haben konkrete

Alternativen. Wenn wir all die

Sauereien verhindern wollen,

dann auf nach Berlin am 21. Okto-

ber. 

Die Busabfahrzeiten in den Re-

gionen sind unter 0335–554990

zu erfragen.7

Gelungener Warnstreikauftakt bei der Walzwerk Finow GmbH

Andreas Knopf

Carsten Fleischer

Ingo Hausdorf
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Seit Oktober 2005 läuft unsere Ak-

tion »Mitglieder werben Mitglie-

der«. Die Durchsetzungskraft ei-

ner Gewerkschaft hängt immer

von der Zahl ihrer Mitglieder ab.

Durch die Zugehörigkeit zur Ge-
werkschaft bekennen sich die
Kollegen zu einer gemeinsamen
Interessenvertretung – und die
haben wir bitter nötig. Diejeni-
gen, die Lohndrückerei und So-
zialabbau im Programm haben,
haben deshalb mit Freude fest-
gestellt,dass die Gewerkschaften
in den letzten Jahren Mitglieder
verloren haben: So haben sie
leichtes Spiel.

In unserer Verwaltungsstelle ist
der Mitgliederrückgang fast zum

Stillstand gekommen. In man-
chen Betrieben ist aber die »kri-
tische Masse«, die erforderlich
ist, um etwas durchzusetzen,
nicht vorhanden. Das muss sich
ändern.

Viele Kollegen sehen die Be-
deutung der Gewerkschaft.Es hat
sie nur noch niemand auf einen
Beitritt angesprochen. Da kann
jedes Mitglied mitmachen.

Zur Anerkennung guter Er-
gebnisse in der Mitgliederwer-
bung hat der Ortsvorstand be-
schlossen, dass jeder Werber an
der Tombola teilnimmt, wo ein
Wochenendaufenthalt in einem
Hotel für zwei Personen sowie
Sachpreise verlost werden.7

Mitgliederwerbung

Wer gewinnt die Reise?

Impressum
IG Metall Oranienburg
Fontanesiedlung 13
16761 Hennigsdorf
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Fax 0 33 02–5 05 77 70

Redaktion: 
Philipp Becker (verantwortlich)

Wir gratulieren den im Oktober

Geborenen

92 Jahre: Johanna Schulze

90 Jahre: Rudolf Behrens

89 Jahre: Elfriede Stockem

87 Jahre: Frieda Huth

86 Jahre: Ernst Hügel

85 Jahre: Anita Brandt

80 Jahre: Darwin Dickert, Her-

bert Eising, Krista Herrmann

75 Jahre: Fritz Balzer,  Dr. Kurt

Loose, Reiner Oehme, Fritz Tei-

chert

70 Jahre: Erwin Debnar, Werner

Müller, Ursula Paddags, Anne-

liese Paprotny, Gerhard Preuß,

Waltraud Sieg, Wolfgang Voel-

kel, Manfred Voigt, Ingeburg

Volwarski, Helmut Weiß

Beratungstage im  Oktober

32. Oktober, ab 17 Uhr 

Torbogenhaus Wittstock,

311. Oktober, 14 bis 15 Uhr

AOK Service-Center Wittenber-

ge, Perleberger Straße 16,

318. Oktober, 14 bis 15 Uhr

Arbeitsfördergesellschaft

Pritzwalk, Freyensteiner

Chaussee 4, 

325. Oktober, 14 bis 17 Uhr

Neuruppin, DGB, Heinrich-Rau-

Straße 30.

Beratung für Arbeitslose jeden

Donnerstag von 9 bis 16.30 Uhr.

Arbeitslosenseminar vom 

23. bis 25. Oktober 

Sprechstunden der 

Versichertenberater 

(LVA): 5. und 26. Oktober,

13.30 bis 17 Uhr,

(BfA): jeden Dienstag nach 

telefonischer Absprache unter

03302–505720.

Die Bundesagentur für Arbeit »er-

wirtschaftet« 2006 einen Über-

schuss von rund neun Milliarden

Euro. Bei der Beschreibung der

Quellen wird die Reduzierung der

Bezugsdauer von Arbeitslosen-

geld bewusst unterschlagen. 

Die Politiker wollen die durch
den reduzierten Arbeitslosen-
geldbezug gesparten Beträge den
zur Zeit beschäftigten Arbeitneh-
mern in Form niedrigerer Beiträ-
ge zur Arbeitslosenversicherung
zurückzugeben.

Die Arbeitslosenversicherung
ist eine rein solidarische Versi-

cherung. Die Unterstützung der
Arbeitslosen hängt von der Höhe
der Beiträge der Beschäftigten zur
Arbeitslosenversicherung ab.
Werden diese per Gesetz gesenkt,
freut sich der beschäftigte Arbeit-
nehmer, sein arbeitsloser Kollege
dagegen hat den Schaden.

Fazit, die Absenkung der
Beiträge zur Arbeitslosenversi-
cherung untergräbt die Solida-
rität unter den Beschäftigten.
Gewinner sind allein die Unter-
nehmer, denn deren hälftige
Beiträge werden ebenfalls ge-
senkt.7

Überschuss bei der Bundesagentur

Solidarität bleibt auf der Strecke

Die Unternehmer bekommen von

der großen Koalition Steuerge-

schenke - obwohl bei den Gewin-

nen die Rekorde nur so purzeln. 

Wie stopft man die Löcher, die
dadurch im Staatshaushalt entste-
hen? Man holt das Geld bei denen
unten. So trifft die beschlossene
Erhöhung der Mehrwertsteuer
vor allem die Kleinverdiener. Die
Reform des Gesundheitssystems
lässt nur die Arbeitnehmer bluten.
Mit der »Rente mit 67« werden

ältere Kollegen zum Arbeiten ge-
zwungen. Schließlich sollen bei
den Arbeitslosen Milliardenbeträ-
ge eingespart werden. Die Ge-
werkschaften machen gegen die
Schieflage der Politik mobil. Im
Herbst ist eine Vielzahl von Aktio-
nen geplant. Ein Höhepunkt soll
am 21.Oktober die Demonstrati-
on in Berlin sein.Wir bitten schon
jetzt alle Kolleginnen und Kolle-
gen sich aktiv daran zu beteili-
gen.7

Aktionsherbst gegen Sozialabbau

Demonstration am 21. Oktober

Termine

GeburtstageAusgeplaudert von Manfred Ende

Halleluja, es lebe 
die Marktwirtschaft
Während unsere Fußballhelden 

in der Weltrangliste Achter sind,

befindet sich das deutsche Bil-

dungssystem weiterhin auf einem

Abstiegsplatz. 

Dem Volk der Dichter und Den-

ker scheint das Denken abhanden

gekommen zu sein. Und was das

»Dichten« angeht, so sind – vor-

nehmlich in der Politik der großen

Koalition – reichlich »Ungereimt-

heiten« zu erkennen. Während

von einem robusten Produktions-

wachstum der deutschen Wirt-

schaft die Rede ist, erhöhen sie

munter die Mehrwertsteuer. Das

bremst wieder die Konjunktur und

ist in hohem Maße sozial unge-

recht. 

Das nächste Raffprogramm –

zu Lasten der kleinen Leute – ist

vorprogrammiert. Und was sie

dem »Kleinen« aus der Tasche

ziehen,  stecken sie den Unter-

nehmen, den Reichen in den Hals.

Überhaupt scheint Deutschland

allgemein,  was das »Geld aus der

Tasche ziehen« betrifft, ein Ort

der fleißigsten und kreativsten Ta-

schendiebe zu sein. 

Verbraucherzentralen schlagen

Alarm, denn die Menschen im

Lande der Dichter und Denker fal-

len gedankenlos auf die täglichen

Abzocker herein, – die mit Zei-

tungsanzeigen, Werbeprospek-

ten, Telefonterror und Haustürge-

schäften ihr Geld machen. Ban-

ken räumen Dispokredite in Höhe

doppelter Rente ein, um bei Ver-

schuldung abzukassieren und

Versicherungen versichern uns

gegen alles Missgeschick der

Welt. 

Jeder ist ihnen willkommen,

vom Säugling bis zum Alten, 

Pflegebedürftigen. Selbst der Tod

lässt sich bei Lebzeiten vermark-

ten. Mir bekannte, lebensrüstige

Senioren durften es kürzlich er-

fahren, als eine freundliche junge

Dame sie mit einem schwarzen

Koffer besuchte, um  modischrosa

Sterbehemden anzupreisen. Hal-

leluja, es lebe die Marktwirtschaft

für Jedermann.7
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»Früh übt sich ...«

In diesem Herbst sind turnus-

mäßig die Jugend- und Auszu-

bildendenvertretungen (JAV)

neu zu wählen. Derzeit beste-

hen JAV´s in zwölf Betrieben

der Verwaltungsstelle. Anders

als beim Betriebsrat beträgt

die Amtszeit der JAV nur zwei

Jahre. Die Jugend ist schnellle-

big und die Lehrzeit schneller

vorbei, als man denkt. Daher

gibt es eine Chance für neue

Leute, die mutig und engagiert

sind. Wählbar sind alle bis zum

25. Lebensjahr. Also ran an die

Arbeit.

Neuwahlen der JAV

Die Gewerkschaften des DGB rufen in fünf deutschen Städten zu

Großkundgebungen gegen die Sozial- und Finanzpolitik der Bundes-

regierung auf.

3Die »Rente mit 67« ist Wahnsinn für den Arbeitsmarkt und eine Zu-

mutung für die Betroffenen.

3Die »Gesundheitsreform« verschiebt die Kosten zu Lasten der Ar-

beitnehmer und öffnet die Tür zur Zwei-Klassen-Medizin.

3Die Steuerpolitik macht Reiche reicher und kassiert bei den klei-

nen Leuten.

3Die Arbeitsmarktreform schafft keine Arbeitsplätze, sondern eine

Schicht von armen Dauerarbeitslosen.

Alle Arbeitnehmer, ob jung oder alt, ob im »stabilen« Job oder ar-

beitslos, ob gesund oder krank, sind von diesem Umbau der Gesell-

schaft betroffen.

Widerstand ist nötig, Untätigkeit wird bestraft. Deshalb rufen wir

auf: 

Kommt zur Kundgebung am

Samstag, dem 21. Oktober, um 11.30 Uhr 

zum Brandenburger Tor in Berlin

Aus unserer Region fahren kostenlos Busse ab Baruth, Wünsdorf,

Zossen, Jüterbog, Luckenwalde, Trebbin und Ludwigsfelde.

Zu unserer Planung bitten wir um telefonische Anmeldung in der Ver-

waltungsstelle.

Aufruf zur Kundgebung

Kunz/Pfleiderer vor dem Arbeitsgericht

Wir lassen uns nicht einschüchtern
Beim Kunz Faserplattenwerkin Ba-

ruth traten am 21. Juni die Beschäf-

tigten in einen Warnstreik, da der

Arbeitgeber über Monate konkrete

Zusagen für eine Tarifverhandlung

verweigerte. In einem der moderns-

ten Werke der Welt werden nicht

einmal die Löhne der Brandenbur-

gischen Holzindustrie gezahlt –

das wollten sich die Kollegen nicht

mehr gefallen lassen.

Bereits seit Monaten hatte die IG
Metall den Arbeitgeber zu Tarif-
verhandlungen aufgefordert. Im-
mer wieder gab es Ausflüchte und
Terminverschiebungen. Um ei-
nem Tarifvertrag zu entgehen,
wurden rechtswidrige Lohnab-
sprachen mit dem Betriebsrat
versucht. Der spielte aber nicht
mit.Als der Arbeitgeber schließ-
lich die von ihm selbst gesetzte
Frist verstreichen ließ, folgte der
Warnstreik.

Nun war der Arbeitgeber völlig
aus dem Häuschen. So was hätte
er den Baruthern wohl nicht zu-
getraut. Nach dem Prinzip
»Zuckerbrot und Peitsche« wur-
de erst mal der Lohn um drei Pro-
zent angehoben und gleichzeitig
den Kollegen, die in der Zeit
Schichtdienst hatten, eine Ab-
mahnung ausgesprochen.21 von

24 Betroffenen
reichten mit der
IG Metall Klage
ein. Beim Güte-
termin wurde
hoch und runter
über das Arbeits-
kampfrecht
diskutiert. Auf
unserer Seite ist
klar: Wenn die
IG Metall zum
Warnstreik auf-
ruft, dann muss

jeder Kollege sich beteiligen kön-
nen, ohne dass Repressalien fol-
gen.

Die Richterin schlug dem Ar-
beitgeber als Vergleich vor,die Ab-
mahnungen Ende September aus
der Personalakte zu entfernen.
Falls er dies nicht annimmt, folgt
im Dezember der entscheidende
Termin.

Mancher merkte erst jetzt, wie
schwer es ist,einen Nagel in einen
Balken zu hauen. Bei
diesen »Campolym-
pics« siegte die
Mannschaft von
Rolls-Royce. Beim
Volleyball und Fuß-
ball jeweils eine
Mannschaft von
Daimler-Chrysler.

Eine Erkenntnis
hatten alle: So wie
der Auftakt war,kann
es gern im Arbeitsle-
ben weiter gehen.7

In Prieros bei Königs Wusterhau-
sen war das inzwischen achte Ju-
gendcamp unserer Verwaltungs-
stelle. In Zusammenarbeit mit
den Jugendvertretungen und Be-
triebsräten nahmen wieder mehr
als einhundert Auszubildende am
Camp teil.

Eingeladen waren die neuen
Auszubildenden der Betriebe
Daimler-Chrysler,Thyssen-Krupp,
MTU, Rolls-Royce, Schaeffler,
Kunz/Pfleiderer, Gröditzer Kur-
belwelle und Translogistik – und
fast alle kamen.Sie hatten hier die
Gelegenheit,sich wenige Tage vor
dem Start der Ausbildung schon
mal kennenzulernen.

Die Betriebsräte und Jugend-
vertreter konnten einen Eindruck
vermitteln, wie der jeweilige Be-
trieb funktioniert und wo es im
Arbeitsleben so lang geht. Bei
Gruppenspielenzurgeistigenund
körperlichen Erfrischung waren
mittelschwere Denk- und Ge-
schicklichkeitsaufgaben zu lösen.

Viel Spaß beim Jugendcamp 2006

Mit Zuversicht ins Arbeitsleben

Für die 30 mitgekommenen Kol-
legen war dies eine lehrreiche
Stunde, wie die Arbeitgeber das
Streikrecht hinbiegen wollen.
Eingeschüchtert waren sie aber
gar nicht.7
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Aktionen an Schulen 

Die Berufsschultour wird ge-

meinsam mit dem DGB-Regi-

onsvorstand organisiert. Am

»Tag der Demokratie« gibt es

neben Vorträgen ein Aktions-

programm mit Informations-

ständen der Gewerkschaften.

Die Tour startet am 11. Sep-

tember am Berufsschulzent-

rum für Wirtschaft in Bautzen,

am 12. September geht es zum

Berufsschulzentrum Pulsnitz ,

dann zum Berufsschulzentrum

für Technik Bautzen (14. Sep-

tember) und endet am 15. Sep-

tember am Berufsschulzent-

rum für Wirtschaft und Technik

in Weißwasser .

Im vergangenen Jahr  sind wir

mit der Berufsschultour bei

den Auszubildenden auf gro-

ßes Interesse gestoßen.7

Berufsschultour

Gewerkschafter aus
drei Ländern beraten

Vom 6. bis 7. Oktober beraten

in Reichenbach bei Görlitz ost-

sächsische Betriebsräte mit

Vertretern aus polnischen und

tschechischen Textilunterneh-

men über die Aufgaben und

Erfahrungen betrieblicher Mit-

bestimmung. Im Mittelpunkt

stehen auch die Auswirkungen

chinesischer Textilexporte auf

die Arbeitsplätze in diesen

Ländern. Insgesamt werden

40 Teilnehmer erwartet. 

Der Workshop wird von der

Europäischen Union mit Mit-

teln des EFRE kofinanziert.7

Textilindustrie

Betriebsratswahlen

Beschäftigte haben gewählt
In 62 Betrieben haben die Be-

schäftigten 350 Betriebsräte als

ihre Interessenvertreter  gewählt.

Andre Koglin, Erster Bevoll-
mächtigter der Verwaltungsstelle,
wertet das Ergebnis so: »Die Be-
triebsratswahlen haben die Be-
deutung betrieblicher Mitbe-
stimmung wieder einmal unter
Beweis gestellt.

In zwei bisher betriebsrats-
losen Unternehmen wurde nun
ein Betriebsrat gewählt.Das zeigt
doch,dass immer mehr die Not-
wendigkeit der Interessenvertre-
tung von den Beschäftigten er-
kannt wird.« 
Gefragt, ob ihm Fälle der Wahl-

behinderung bekannt sind, ant-
wortete Koglin, dass es diese
nicht gegeben habe. »Wir wis-
sen aber, dass ein  Geschäftsfüh-
rer nach der Wahl die Beschäftig-
ten aufgefordert hat, sich für die
weitere Entwicklung des Unter-
nehmens oder den Betriebsrat zu
entscheiden.« 

Den neugewählten Betriebs-
räte stehen wir natürlich mit Be-
ratung bei der täglichen Arbeit
zur Seite.

Aber auch die »alten Hasen«
können auf unsere Hilfe zählen.
Seminare runden das Spektrum
der Unterstützung für die Be-
triebsräte ab.7

Jugendcamp

18 neue Mitstreiter gewonnen
37 Auszubildende von Siemens

Görlitz, Bosch Sebnitz, GKN Wal-

terscheid Sohland, Bombardier

Bautzen und Görlitz nahmen vom

1. bis 3. September am Jugend-

camp im »Querxenland« Seifhen-

nersdorf teil.

Gerade der Anfang ist für die
»Neuen« im Betrieb nicht leicht.
Andere Menschen, ein völlig
neues Umfeld und viele Vor-
schriften.

Deshalb fanden es alle gut,
dass sie sich untereinander und
ihre Auszubildendenvertretung
sowie den Betriebsrat kennen ler-
nen konnten.

Wir haben den Auszubilden-
den wichtige Regeln und Zu-
sammenhänge für ihre Ausbil-
dung erklärt.

Diskutiert wurde natürlich
auch, wie wichtig es ist, sich in
der IG Metall zu engagieren. Für
viele gab das Seminar den An-
stoß, darüber nachzudenken.
Einige haben sich gleich für die
IG Metall entschieden.

Bei Lagerfeuer, Grillen, Sport
und einem tollem Teamparcours
wurden viele Kontakte geknüpft
und interessante Gespräche ge-
führt.7

Hellmut Großmann

Gleich zwei Mal
Grund zum Feiern 
Hellmut Großmann aus Krausch-

witz feierte seinen 94. Geburtstag

und 80 Jahre Mitgliedschaft in der

IG Metall. Unsere Wohnbereichs-

vertrauensleute überbrachten

dem Jubilar die herzlichen Glück-

wünsche der Verwaltungsstelle.

metall gratuliert ebenfalls.7

Die »Neuen« mit ihren Betriebsräten  und Jugend- und Auszubildenden-
Vertretern, die übereinstimmende Meinung aller: Klasse Jugendcamp

Dana erklärte das »Hoch-
haus der Möglichkeiten«
(links oben). Sven sorgte
für die Wurst (0ben) . Ge-
sprächsrunde mit Be-
triebsräten (links)
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die Große Koalition setztdie unso-

ziale Umverteilungspolitikfort. Er-

neut sollen große Teile der Bevöl-

kerung, insbesondere Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer, Er-

werbslose und Rentnerinnen und

Rentner zur Kasse gebeten wer-

den. Andererseits werden Reiche

sowie Konzerne weiter entlastet

beziehungsweise begünstigt.

In den anstehenden Gesetzge-
bungsverfahren geht es um die
Rente mit 67 Jahren,die Gesund-
heitsreform,den Abbau des Kün-
digungsschutzes, weitere Ver-
schlechterungen bei Hartz IV so-
wie um die Unternehmenssteu-
erreform. Und auch die Mehr-
wertsteuererhöhung soll im Jahr
2007 kommen.

Vieles was die Große Koalition
auf den Weg gebracht oder an-
gekündigt hat, löst die Probleme
nicht, sondern verschärft sie so-

gar.Gegen diese Pläne der Regie-
rung hilft nur noch Widerstand.
Die Gewerkschaften sagen nicht
nur nein. Sie haben dazu Alterna-
tiven entwickelt.

So wollen wir Gesundheit für
alle Bürgerinnen und Bürger so-
lidarisch und gerecht finanzieren.
Wir wollen mehr Arbeit für Jung
und Alt.

Wir wollen eine auskömmli-
che gesetzliche Altersrente für al-
le und mehr Ausbildungsplätze
für unsere Kinder und Enkel.Wir
wollen Löhne,die zum Leben rei-
chen.Dazu gehören Mindestlöh-
ne nicht unter 7,50 Euro. Und
wir wollen,dass Arbeitslose nicht
verarmen und zu Lohndumping
gezwungen werden.

Unsere Kollegen in Zwickau
haben am 9. September den Auf-
schlag gemacht. Legen wir nach
und demonstrieren gemeinsam
am 14.Oktober in Chemnitz und

fahren am 21.Oktober nach Ber-
lin.Verschaffen wir uns endlich
wieder Gehör.Eine andere Politik

ist möglich – Aber nicht von al-
lein.7

Euer Klaus-Dieter Utoff

Auf ein Wort

Das geht besser…

Die Wahlen der Jugend- und Aus-

zubildendenvertretungen (JAV)

gehen jetzt in den Betrieben in die

heiße Phase.

Alle zwei Jahre werden im Zeit-
raum von Oktober bis Novem-
ber die betrieblichen Interessen-
vertretungen für die Auszubil-
denden und Jugendlichen ge-
wählt.

Vorausgesetzt es existiert ein
Betriebsrat und in der Fir-
ma, sind mindes-
tens fünf Auszubil-
dende (bis 25 Jah-
re) und/oder Ju-
gendliche unter 18 Jahren be-
schäftigt. Dann sieht der Gesetz-
geber die Wahl einer JAV zwin-
gend vor.

Verantwortlich für die Einlei-
tung der JAV-Wahl ist der Be-
triebsrat.Er bestellt den Wahlvor-
stand (wenn noch nicht gesche-
hen, schnell nachholen) und

hilft gemeinsam mit der IG Me-
tall die jugendlichen Beschäftig-
ten bei der Kandidatenfindung
für die JAV-Wahl. Er unterstützt
die Interessenvertretung bei der
späteren Arbeit.

Nur eine JAV mit Biss wird ge-
meinsam mit der IG Metall und
dem Betriebsrat bei der Qualität
der Ausbildung, der späteren

Übernahme
und anderer
Alltagsproble-
me in der Aus-

bildung mitbe-
stimmen. Deshalb

jetzt wählen. Denn Zukunft be-
ginnt mit der Ausbildung.

Wer Fragen rund um das The-
ma Jugend- und Auszubilden-
denvertretung hat, der wendet
sich bitte an unsere Kollegin Da-
niela Rupcic, die euch, egal ob
Betriebsrat, Jugendvertretung
oder Azubi gern berät.7
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3 9. Oktober, 14 Uhr

Betriebsrätetagung im

Gewerkschaftshaus

3 11. Oktober, 9 Uhr

Seniorenarbeitskreis OBH in

der Hainstraße 125

3 11. Oktober, 17 Uhr

Ortsjugendausschuss in der

Verwaltungsstelle

3 12. Oktober, 14 Uhr

Ortsvorstand im Gewerk-

schaftshaus

3 14. Oktober, ab 9.30 Uhr

Kundgebung in Chemnitz

»Gegen Sozialabbau und

Rente mit 67«

3 21. Oktober, dezentraler

Aktionstag der Gewerkschaf-

ten gegen Sozialabbau

3 25. Oktober, 16 Uhr (Einlass

ab 15 Uhr): Jubilarehrung in der

Stadthalle Chemnitz

Protest gegen Sozialabbau

Erst Chemnitz – dann
geht’s nach Berlin
Der Ortsvorstand der IG Metall

Chemnitz ruft alle Kolleginnen und

Kollegen auf: Unterstützt eine Poli-

tik, die das Leben und Arbeiten der

Menschen wirklich verbessert. De-

monstriert gemeinsam mit uns in

Chemnitz und Berlin  (21. Oktober)

gegen die umfangreichen Reform-

pläne der Großen Koalition mit

ihren negativen Auswirkungen auf

die Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer. Weitere Informationen

unter  Telefon: 0371–66603-0.7

JAV – die gute Wahl

Wählen = Mitbestimmen
Termine
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Nachdem die drei Erstschulungen

zum Betriebsverfassungsgesetz

sehr gut besucht waren, wurde die

Seminarreihe am 14. September

im Volkshaus am Schützenplatz

fortgesetzt. Rechtsanwalt Jens

Didschun aus Dresden informierte

über gesetzliche Vorgaben für ei-

ne revisionssichere Organisation

der Betriebsratsarbeit und neue

Bestimmungen im Arbeits- und

Sozialrecht.

Alle betrieblichen Mandatsträger
benötigen,wenn sie ihrer Aufga-
be gerecht werden wollen, spe-

zifische Kenntnisse über Arbeits-
gesetze und Tarifverträge.Ob mit
oder ohne Tarifbindung, die Be-
triebe sollten sich auf moderne
Entgeltstrukturen einstellen und
sich zunehmend mit der Perso-
nalplanung beschäftigen.Nur so
werden sie den Anforderungen
der Zukunft gerecht werden
können. Leiharbeit und Arbeit-
nehmerüberlassung spielt in vie-
len Betrieben eine zunehmende
Rolle. Betriebsräte sind dabei
stärker gefordert.

Wir beraten und bieten be-

währte Netzwerke zur schnellen
und wirksamen Hilfe bei Verkauf,
Verlagerung,Schließung und In-
solvenzgefahr.

Vielen Firmen geht es zurzeit
wirtschaftlich sehr gut. In sol-
chen Situationen wird auch über
Mitarbeiterbeteiligung oder be-
triebliche Rentenangebote nach-
gedacht. Vermögenswirksame
Leistungen werden zukünftig für
zusätzliche Rentenbausteine ge-
nutzt.Wir bieten auch dazu Be-
ratung und Schulung.

Im Herbst sind die Wahlen der

Jugend- und Auszubildenden-
und Schwerbehindertenvertre-
tungen in den Betrieben.Die Be-
triebsräte setzen die Wahlvor-
stände ein.Wir unterstützen bei
der Organisation.

Selbstverständlich stehen wir
auch für eine persönliche Bera-
tung und Hilfestellung bei Prob-
lemen im Zusammenhang mit
der Ausübung des Wahlmandats
im Betrieb zur Verfügung. Mehr
dazu im Internet unter www.
dresden.igmetall.de oder telefo-
nisch unter 0351–8633224.7

IG Metall Dresden nach den Wahlen

Gutes Angebot für Betriebsräte

Auf der Tour nach Moskau hielten
die Teilnehmer der diesjährigen
Friedensradfahrt am 6.August in
Dresden Rast. Am darauffol-
genden Montag war ab 13 Uhr
die Verabschiedung auf dem Alt-
markt. 15 Uhr startete die nächs-
te Etappe Richtung Kamenz.
Tour-Organisator Konni Schmidt
aus Kaiserslautern und unser
Dresdner Bernd Reißmann ha-
ben sich persönlich bei der IG

Metall Dresden für die Unter-
stützung bedankt und über den
bisherigen Verlauf der Fahrt be-
richtet.Besonders freuen sie sich,
dass ab Dresden vier Schüler und
eine Lehrerin aus Russland an der
Tour teilnehmen.„Die Organisa-
tion mit den russischen Behör-
den war nicht einfach, aber nun
ist auch diese Hürde genommen,
berichtet Konni Schmidt.7

führt werden. Es war eine neue
Erfahrung, sich direkt mit unse-
ren französischen Kollegen über
ihre und unsere Situation auszu-
tauschen,freundschaftliche Ban-
de zu knüpfen«, sagt Bernhard
Fischer, Betriebsrat und Vertrau-
ensmann bei Infineon.7
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Metaller Bernd Reißmann aus Dresden war dabei

Friedensfahrt Paris –Moskau
Anfang August besuchten drei
französische Kollegen die Ver-
trauensleute bei Infineon in
Dresden. Sie arbeiten in der Fa-
brik von Altis, einem Gemein-
schaftsunternehmen von Infi-
neon und IBM.»Die strategische
Vernetzung der Produktion  er-
fordert auch die schnelle Koor-
dinierung unserer Interessen.
Auch bei Altis soll das Zwölf-
Stunden-Schichtmodell einge-

Infineon

Besuch aus Frankreich
bei Vertrauensleuten

metall:  Kerstin,du bist seit 1995,
also von Anfang an in dem Werk.
Hast du dich damals für den Be-
triebsrat beworben?
Kerstin: Natürlich nicht. Das
Werk,damals als SIMEC bekannt,
war neu auf der grünen Heide
entstanden und es gab keinen Be-
triebsrat.Angefangen habe ich als
Operator in Kontischicht und war
später als Vorarbeiter tätig.Um die
mitbestimmungsfreie Zeit zu be-
enden,war ein Jahr später auf In-
itiative der IG Metall die erste Be-

triebsratswahl. Seit dem bin ich
in verschiedenen Funktionen als
Betriebsrätin mit Metall-Mandat
tätig.
metall: Wie ist der Betriebsrat
nach einer weiteren Neuorgani-
sation der Firma jetzt aufgestellt?
Kerstin:Wir haben nach der Auf-
spaltung in Infineon und Qi-
monda jetzt zwei eigenständige
Betriebsräte am Standort. Bei uns
wurde nach dem Betriebsverfas-
sungsgesetz  ein sogenannter
»19-köpfiger« Betriebsrat mit
fünf freigestellten Betriebsräten
gewählt.Mit neun Mandaten stel-
len wir mit der »Offenen Liste IG
Metall« die größte Fraktion mit
zwei Freistellungen.

metall: Kerstin, du sprichst von
Metall-Mandat und IG Metall-Lis-
te.Was bedeutet das für dich?
Kerstin: Ich bin Metallerin und
bei allen Funktionen in erster Li-
nie Vertrauensfrau im Betrieb.
metall:Was sind deine Ziele?
Kerstin: Ich möchte eine sach-
bezogene Arbeit im Betriebsrat,
die es ermöglicht,gemeinsam für
den Erhalt der Arbeitsplätze zu
sorgen.Leiharbeit darf nicht wei-
ter ausgedehnt und die Arbeits-
bedingungen für alle Beschäftig-
ten nicht weiter verschlechtert
werden. Die Einführung des
Zwölf-Stunden-Schichtmodells
war falsch. Gesundheit und Fa-
milie leiden darunter.7

Wir stellen vor

Kerstin Schulzendorf – Betriebsrätin bei Infineon

Französische Delegation bei Infi-
neon in Dresden

Bernd Reißmann (vorn links) an der
Seite von Konni Schmidt kurz vor
dem Start in Richtung Kamenz

Kerstin Schulzen-
dorf – Betriebs-
ratsmitglied bei
Infineon Techno-
logies Dresden
GmbH & Co. OHG
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Igor Münter liest als Heinrich Heine
aus seinen Briefen

Noch während der Enttrümmerung

wird am 13. Dezember 1947 zum

150. Geburtstag im Volkshausgar-

ten dem von den Nazis verfemten

Dichter Heinrich Heine ein Ge-

denkstein gesetzt, als Symbol für

die Hoffnung auf ein Deutschland

ohne Krieg und Faschismus, frei

von Rassen- und Nationalhass.

Gestiftet wurde dieser Stein von
Erich Schilling, Metallarbeiter,
bis 1919 Geschäftsführer des
Metallarbeiterverbandes,danach
Vorsitzender des Leipziger Ge-
werkschaftskartells. Seine ganze
Kraft gibt er für den Wiederauf-
bau des 1920 im Kapp-Putsch
zerstörten Volkshauses, welches
1905 aus Arbeitergroschen er-
baut wurde.

Die SA überfiel am 9. März
1933 das Volkshaus und steckte
Erich Schilling in das KZ Bu-
chenwald. Im Mai 1945 steht er
noch in Häftlingskleidung vor

den Trümmern des Volkshauses.
Mit Freunden aus der Zeit vor
1933 legt er fest: »Wir bauen
wieder auf. Trotz alledem.« Am
19.August 1945 wird er der erste
freigewählte Gewerkschaftsvor-
sitzende in Leipzig nach dem
Zweiten Weltkrieg. Im November
1945 wird er auf Befehl der
SMAD abgesetzt, weil er einen
Bericht über die Leipziger Hei-
ne-Ehrung an Westberliner Zei-
tungen schickte.Sein freisinniger
Geist, nicht in Parteischranken
denkend,stört.1953 muss er un-

ter Lebensgefahr in den Westen
flüchten.Bis zu seinem Tode blieb
er bekennender Leipziger.

Erich Schilling notiert 1958:
»Die Geschichte des Volkshauses
ist noch nicht zu Ende.Einst wird
die deutsche Gewerkschaftsbe-
wegung hier wieder eine Heim-
stätte haben.«

Dank des Engagements von
Frau Dr. Kirst und Rechtsanwalt
Igor Münter bleiben solche
Informationen erhalten. Neben 
der Veranstaltung zum offenen
Denkmal am 10.September kann
man auf dem »Geschichtsbo-
den« des Volkshauses viel Inte-
ressantes zur Leipziger Gewerk-
schaftsbewegung entdecken.Die
gegenwärtige Generation der
Gewerkschafter ist gefordert,um
den Heine-Gedenkstein an dem
geschichtsträchtigen Ort zu hü-
ten, der einst den Leipzigern in
Obhut gegeben wurde.7

Warum steht ein Heine-Denkmal im Volkshausgarten?

Tag des offenen Denkmals 2006

Mitglied werden in der IG Metall.

Denn die IG Metall ist der kompe-

tente Partner in Ausbildung und

Betrieb.

Beim Übergang von der Schule
in die Ausbildung stellen sich vie-
le Fragen, und es kann Probleme
geben. Dann sind Betriebsräte,
Jugendvertretungen und die IG
Metall Ansprechpartner:Wir un-
terstützen die Auszubildenden.

Um sie unmittelbar mit der
betrieblichen Interessenvertre-
tung und der IG Metall bekannt

zu machen, hat die IG Metall
Leipzig in diesem Jahr verschie-
dene Jugendseminare für Ausbil-
dungsanfänger angeboten.Diese
boten Gelegenheit, sich persön-
lich kennen zu lernen, Informa-
tionen auszutauschen und viele
Fragen zu klären. Jugendvertre-
ter und Betriebsräte gaben einen
Überblick über die Situation und
die Bedingungen im Betrieb und
in der Ausbildung.

Jetzt gilt es, alle Auszubilden-
den auf eine Mitgliedschaft in der

IG Metall anzuspre-
chen. Nur gemein-
sam kann es gelin-
gen, die Ausbil-
dungs- und Einkom-
mensbedingungen
mit zu gestalten.7

323. Oktober, 10 Uhr: Er-

werbslosenfrühstück, Zentrum

für Integration e.V., Demme-

ringstraße 115, 04177 Leipzig

31. November, 14.30 Uhr:

Erwerbslosenzusammenkunft

Volkssolidarität, Kieler Straße

63, 04357 Leipzig

Betriebsratswahlen

Erfolgreiche Wahlen bei
BMW-Zulieferern
In den letzten Wochen gab es

mehrere Betriebsratswahlen bei

Zulieferfirmen auf dem BMW-

Gelände in Leipzig. Unter zum Teil

schwierigen Bedingungen haben

die Beschäftigten aus dem Zulie-

ferbereich ihre Interessenvertre-

ter gewählt. Bei TKIN, einem Be-

trieb aus dem Thyssen-Krupp-

Konzern und der Firma Rudolph

Logistik gab es erstmals Betriebs-

ratswahlen. Bei TKIN wurden

neun BR-Mitglieder gewählt. Der

Betriebsrat von Rudolph-Logistik

wurde am 5. September gewählt

und besteht aus fünf Betriebsrats-

kollegen.

Bei Faurecia Autositze und

Frontend wurden Neuwahlen

nötig, da der Arbeitgeber die erste

Betriebsratswahl angefochten

hatte. Streitpunkt war die Defini-

tion des Betriebsbegriffs. Nach

der Klärung dieser Frage gab es

am 17. August eine erneute Wahl.

Diesmal trat eine »Unabhängige

Liste« gegen die IG Metall-Liste

an. Von neun möglichen Man-

daten gingen acht an die IG Me-

tall.

Wir gratulieren allen neuge-

wählten Betriebsratsmitgliedern

und wünschen ihnen viel Erfolg

als Interessenvertreter.7

Hoffentlich sind alle neuen Auszubildenden

Von Beginn an dabei
Gesundheitstag am 7. Oktober

Demonstration am 
21. Oktober in Berlin
Die große Koalition ist fest ent-

schlossen, den Sozialstaat weiter

zu demontieren. Gesundheitsre-

form, Rente mit 67, Steuerpolitik,

Kündigungsschutz und Mit-

bestimmung zeigen, dies ist eine

Politik gegen die Bevölkerung.

Noch stehen die Gesetzge-

bungsverfahren bevor. Wir kön-

nen noch etwas tun. Deshalb be-

teiligt Euch am »Gesundheitstag«

der IG Metall Leipzig (gemeinsam

mit DGB, AOK, IKK), der am Sonn-

abend, dem 7. Oktober, von 11 bis

15 Uhr auf dem Nikolaikirchhof

veranstaltet wird. Zur Podiumsdis-

kussion wird Kollege Axel Gerntke

vom IG Metall-Vorstand sprechen.

Der nächste Höhepunkt wird der

Aktionstag am 21. Oktober in Ber-

lin sein. Bitte meldet schnellst-

möglich Eure Teilnahme, damit

wir die erforderliche Anzahl Busse

chartern können. Der genaue Ab-

lauf wird noch bekannt gegeben.7

Kurz notiert
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313. bis 15. Oktober

Frauenseminar in Reudnitz

313. Oktober, 16 Uhr

Jubilarehrung im Sachsenhof

Riesa

34. Oktober, 8.30 Uhr

BetriebsratsInfo

311. Oktober

Ortsvorstandssitzung

325. Oktober, 8.30 Uhr

Tagesseminar »Reden mit

rechts?«

Termine

Mitglieder im Ortsvorstand

Gudrun Quaas seit 1968 Mitglied
Kollegin Gudrun Quaas ist Jahr-
gang 1953, verheiratet und hat
zwei erwachsene Töchter.
Die gelernte Papiertechnikerin ist
seit 1978 in der Stema beschäf-
tigt. Zur Produktpalette der Fir-
ma gehören: Pkw- und Cam-
pinganhänger, Motorrad- und
Pferdetransporter sowie eine
Zelt- und Planennäherei.

Zunächst war sie als Montage-
kraft beschäftigt, später in der
Lohnabrechnung.

Während dieser Zeit betreute
sie im Betrieb die Schüler im Un-
terrichtstag in der Produktion
(UTP). Bis 1990 war sie Bri-
gadierin in der Montage. Seit der
Wende ist sie Vorarbeiterin von
zunächst zwölf und derzeit 30
Arbeitnehmerinnen. Dazu
kommt seit fünf Jahren die Be-
treuung der Integrationsabtei-
lung im Unternehmen.

Gudrun Quaas wurde 1968
Gewerkschaftsmitglied und hat
früh begonnen, sich zu engagie-
ren: BGL-Mitglied,Arbeit in der

Frauenkom-
mission, ver-
antwortlich für
Brigadebuch
und Wandzei-
tung. Dieses
Engagement
gilt bis heute
für sie.

Betriebsratsmitglied ist sie seit
der ersten Betriebsratswahl 1991
in der Firma. Betriebsratsvorsit-
zende seit 2002. »Nicht immer
einfach«, sagt sie mit einem Au-
genzwinkern. In den Ortsvor-
stand wurde sie 1996 gewählt.
Im Arbeitskreis Frauen der Ver-
waltungsstelle arbeitet sie lange
Jahre mit.

Ihr Engagement reicht bis in
ihren Freizeitbereich: immer ein
offenes Ohr für die Probleme An-
derer. Die Enkel hat sie gern um
sich. Zeit für Bücher und zum
Schreiben nimmt sie sich –
als Entspannung sozusagen. Ko-
chen gehört ebenfalls zu ihren
Hobbys.7

Für alle IG Metall-Mitglieder

Nutzt unseren Rechtsschutz
Neue Gesetze,Gesetzesänderun-
gen und Durchführungsbestim-
mungen,wer behält da noch den
Überblick. Die Veränderungen
führen zu Resignation und Ver-
unsicherung.

Politik nimmt ihren Auftrag
nicht ernst, die Interessen der
Menschen vor die Interessen der
Wirtschaft stellen, denn der So-
zialstaat ist das Fundament der
Freiheit.

Wir, als Gewerkschaft, sind
uns dieser Verantwortung be-
wusst.

Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, nutzt den Rechtsschutz, der
euch durch die Gewerkschaft ge-
währt wird. Wehrt euch gegen
Ungerechtigkeiten, die dieser
Staat zulässt. Nehmt nicht ge-
flissentlich hin, was euch durch
Bescheide durch die Arbeits-
agentur oder die ARGE vermittelt
wird.
3Wehrt euch gegen Kündigun-
gen.
3Wehrt euch gegen Ungerech-

tigkeiten bei der Bezahlung. Ge-
werkschaften sind eure sozialen
Interessenvertreter.

Ohne sozialstaatliche Flankie-
rung des Kapitalismus verliert die
demokratische Gesellschaft ihren
Zusammenhalt und die markt-
wirtschaftliche Ordnung auf
Dauer ihre Akzeptanz.

Wir sind bereit, für die Inte-
ressen der Einzelnen zu kämpfen.
Wir sind unserer sozialen Ver-
pflichtung bewusst.

Unsere Rechtsschutzberatung
ist für Euch jeden Dienstag in der
Verwaltungsstelle in Riesa und
jeden Donnerstag in Döbeln in
der Zeit von 9 bis 16 Uhr zu er-
reichen.7

Gudrun Quaas

Vom 1. Oktober bis 30. November

werden in den Unternehmen die

Schwerbehindertenvertretungen

gewählt.

Unter dem Motto »Wähle Deine
starke Seite« sind alle in den Be-
trieben beschäftigte Schwer-

behinderte und Gleichgestellte
aufgerufen, mitzumachen und
ihr betriebliches Umfeld mitzu-
gestalten. Im Bereich der IG Me-
tall Riesa haben wir zurzeit sie-
ben Betriebe mit Schwerbehin-
dertenvertretungen, davon eine

Reihe mit langjähriger Erfahrung
und sehr erfolgreicher Interes-
senvertretung. Das Aufgabenfeld
der Schwerbehindertenvertre-
tung ist sehr vielfältig. Menschen
mit Behinderung brauchen be-
sondere Aufmerksamkeit im Ar-

beitsleben.Deshalb müssen in der
betrieblichen Praxis Prävention –
Integration – Rehabilitation mit-
einander verzahnt werden.

Experten auf diesem Gebiet
fallen nicht vom Himmel. Des-
halb gibt der Arbeitskreis

Schwerbehinderte unserer Ver-
waltungsstelle, den die Kollegin
Liselotte Müller leitet, die selbst
Schwerbehindertenvertrauens-
frau im Schmiedewerk Gröditz
ist,Unterstützung für die betrof-
fenen Akteure.

Neben Informations-
materialien und Ar-
beitshilfen bieten wir
ein umfangreiches
Weiterbildungsange-
bot und die Möglich-
keit zum Erfahrungs-
austausch mit ande-
ren Schwerbehinder-

tenvertretern.
Mitmachen und mitgestalten

heißt:Wählen und gewählt wer-
den.

Mitmachen durch die eigene
Stimme bei der Wahl.
Mitgestalten als gewählte

Im Oktober und November

Wahl zur Schwerbehindertenvertretung
Schwerbehindertenvertretung
im Betrieb.

Weitere Informationen und
alle notwendige Unterstützung
erhaltet ihr in unserer der Ver-
waltungsstelle durch Kollegen
Siegmar Richter.7
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Trotz der Vorarbeit und Ankündi-

gungen seit Februar war die Reso-

nanzzum Thema Rente mit 67 sehr

gering.

Nur ungefähr 400 Kolleginnen
und Kollegen fühlten sich von der
derzeitigen Politik der Bundesre-
gierung betroffen.

Rente und Krankenversiche-
rung betrifft alle,ob in Lohn und
Brot oder arbeitslos.Ob jung oder
schon älter.

Nach der Veranstaltung stellte
sich Horst Schmitthenner, ehe-
maliges geschäftsführendes Vor-
standsmitglied der IG Metall,un-
seren Fragen:
1.Du hast vom Rentenkürzungs-
programm gesprochen.Wie sieht
das denn konkret im Einzelfall
aus? Muss dann jeder zum Sozial-
amt gehen?
2. Wo wollen die Arbeitgeber
denn die Arbeitsplätze herneh-
men,um unsere Kolleginnen und
Kollegen bis zum Alter von 67
noch unter dem enormen Lei-
stungsdruck sinnvoll zu beschäf-
tigen?
3.Werden durch diese Maßnah-

men die Renten-
versicherungs-
beiträge tatsäch-
lich abgesenkt
oder müssen
wir weitere Stei-
gerungen be-
fürchten?

4. Haben durch die eventuell ge-
senkten Lohnnebenkosten dann
mehr junge Leute eine Chance,
einen Ausbildungsplatz zu be-
kommen?
5. Ist der Bundesarbeitsminister
Müntefering nicht das beste Bei-
spiel dafür,dass man mit dem 65.
Lebensjahr spätestens in Rente
gehen sollte?
Die Antwortvon HorstSchmitthen-

ner lautet: Nein,Müntefering wä-
re dumm, weil er die Pensions-
berechtigung nicht erreichen
würde. Jetzt ist das so: Minister
und parlamentarische Staatsse-
kretäre sind pensionsberechtigt,
wenn sie zwei Jahre im Amt und
60 Jahre alt oder drei Jahre im
Amt und 55 Jahre alt sind. Diese
Regelung soll jetzt geändert wer-
den. Zukünftig soll gelten: Zwei

Jahre Minister oder Staatssekretär
und 65 Jahre alt, dann sind sie
pensionsberechtigt. Mit 66 Jah-
ren ist Müntefering zwar alt ge-
nug, aber es fehlten die vollen
zwei Jahre als Minister.
Leider können wir aus Platzgrün-
den nur die Antwort auf die 
fünfte Frage abdrucken. Wen 
die anderen Antworten interes-
sieren, kann diese unter www.
zwickau.igmetall.de nachlesen.
Wer keinen Internetzugang hat,
kann unter der Rufnummer
0375–2736-408 den Text anfor-
dern.
Weitere Aktivitäten sind zum 21.

Oktober 2006 in Berlin geplant. 

Aufeiner Großkundgebung mitden

DGB-Gewerkschaften wollen und

müssen wir gegen die unsoziale

Politik der rot-schwarzen Bundes-

regierung protestieren. Zeitgleich

sind in München, Dortmund, Stutt-

gart und Frankfurt ebenfalls Kund-

gebungen.

Also mitmachen.
Die Fahrtrouten erfahrt ihr bei
uns,beim DGB sowie Betriebsrä-
ten und Vertrauensleuten.7

Im kleinem Kreis in Zwickau

Kundgebung gegen Rente mit 67

Mit dem Start ihrer Berufsausbil-

dung beginnt für viele Jugendliche

in unserer Region ein neuer und

entscheidender Lebensabschnitt,

in dem sie sich in der nächsten Zeit

zurecht finden müssen. 

Um den Jugendlichen den Ein-
stieg in das Erwerbsleben ein we-
nig zu vereinfachen, boten wir
Ende August und Anfang Septem-
ber unsere traditionellen Neuan-
fängerseminare an.Die »Neuen«
sollten hier vor allem die Mög-
lichkeit haben, sich in unge-
zwungener Atmosphäre gegen-
seitig zu beschnuppern. Neben
einem Grillabend mit Musik und
guter Laune nutzten wir auch die
Möglichkeit, betriebliche und
außerbetriebliche Ansprechpart-
ner vorzustellen. Aus diesem

Grund waren Vertreter der Ver-
trauenskörperleitung, des Be-
triebsrates,der Jugendvertretung,
des Ortsjugendausschusses und
der IG Metall Zwickau mit vor
Ort. Die gesunde Mischung zwi-
schen Spaß und Information
machten die Seminare auch in
diesem Jahr wieder zum vollen
Erfolg.Dafür spricht auch,dass bis
dato fast alle teilnehmenden Ju-

gendlichen Mitglied der IG Metall
wurden.

Die IG Metall Zwickau
wünscht allen Auszubildenden ei-
nen guten Start in ihren neuen Le-
bensabschnitt und viel Erfolg bei
der Durchführung ihrer Lehraus-
bildung.Wir danken allen Kolle-
ginnen und Kollegen,die viel Zeit
darauf verwendeten, diese Semi-
nare zum Erfolg zu machen.7
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316. Oktober, 15.30 bis 17 Uhr:

Rechtsberatung jeden Mitt-

woch von 13 bis 17 Uhr, IG Me-

tall-Außenbüro Plauen, Martin-

Luther-Straße 42,

35. und 19. Oktober, 15.30

bis 17.30 Uhr: ABC-Altmarkt 9,

Sprechstunde Nebenstelle

Auerbach

310. und 24. Oktober, 14 bis

18 Uhr: Büro Annaberg-Buch-

holz, Arbeitsamt Annaberg,

Zimmer 212, Dresdner 

Straße 22,

326. Oktober, 15.30 bis 17.30

Uhr: Haus der Vereine, Fritz-

Ebert-Straße 25, Nebenstelle

Reichenbach

34. und 18. Oktober, 14 bis

17.30 Uhr, Lindenstraße 3,

Nebenstelle Klingenthal

3jeden Donnerstag von 13 bis

17 Uhr, Ernst-Bauch-Straße 9

in Aue

Sprechstunden des Rentenver-

sichertenberaters:

Termine mit Karl-Heinz

Madlung bitte telefonisch un-

ter 03761–804240 verein-

baren. Er berät zur Rentenan-

tragsstellung, Kontenklärung

und überprüft Rentenbe-

scheide.

3Am 17. und 18. Oktober 2006

ist die Verwaltungsstelle we-

gen Austausch von Hard-/Soft-

ware geschlossen. Bei dringen-

den Fristsachen im Arbeits-/

Sozialrecht steht euch die 

DGB-Rechtsschutz GmbH Büro

Zwickau zur Verfügung.

Erfolgreiche Neuanfängerseminare

Die neuen Azubis sind herzlich willkommen

Außenstellen

Geschlossen

Mitglied werden macht schön

Horst
Schmitthenner
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